
K I E F E R N H A R Z U N G  U N T E R  V E R W E N D U N G  
O R G A N I S C H E R  R E I Z M I T T E L

Von Dipl. Ing. Franz ANDRE

1 . E i n l e i t u n g

Ein w ich tiger Z w eig der Waldnutzung im  Gebiet des Schw arz­
k iefernvorkom m ens is t  die Harzgewinnung, Das Studium der A r­
beitsm ethodik , deren V erb esseru n g  und die Untersuchung e r tr a g s ­
ste ig ern d er  Maßnahmen gehörte daher schon vor, während und nach 
dem 2. W eltkrieg zu den Aufgaben der V ersu ch san sta lt (SCHMIED 
1939, SCHEÜBLE 1956).

Auf Grund der gerin geren  P ech eran zah l hatte die ö ste r r e ich isc h e  
Harzproduktion 1955 noch nicht den V orkriegsstand  erre ich t. Um 
den höheren Kolophonium bedarf w eitestgehend  im portunabhängig dek -  
ken zu können, blieb daher, nachdem v ie le  P ech er  konjunkturbe­
dingt in  Industrie und G ewerbe abgewandert waren, eine H arzer­
tra g sste ig eru n g  des E inzelbaum es durch a rb eitstech n isch e Maß­
nahmen u n d/oder eine baum schonende R eizung a ls  A usw eg offen.

Obwohl in  der Patentanm eldung von HESSENLAND (1933) a ls  
R eizm itte l "Säuren, A lkalien, Am oniak, Salze, oxydierende und r e ­
duzierende Stoffe, A lkohole, Äther, Phenole u. s . w. " angeführt w or­
den w aren, wurden in der P ra x is  hauptsächlich  verdünnte organ i­
sch e Säuren verw endet. SCHEÜBLE verm utete aber, daß auch den 
W uchsstoffen  (Auxinen) eine ähnliche oder noch in ten siv ere  Wirkung 
zukom m en könnte. Er führte 1948 R eizversu ch e m it "Belvitan"  
(einem  dam als b eson d ers zur Steck lingsbew urzelung verw endetem  
Präparat der Farbw erke BAYER) in  0.15 %iger w äßriger Lösung  
durch. In den folgenden Jahren wurden von SCHEÜBLE auch 2 .4 -  
D ich lorp h en oxyessigsäu re und der ch em isch  reine W irkstoff des  
"B elvitan", die ß -In d o ly lessig sä u re , a ls  R eizm itte l zur Steigerung  
des H arzertrages verw endet. Durch a lle  drei M ittel konnten M ehr­
er trä g e  e r z ie lt  werden; d iese  b lieben  zw ar unten den M ehrerträgen, 
die SCHMIED (1939) m it 25 %iger S alzsäu re hatte erre ich en  können, 
nach SCHEUBLE's Meinung war d ies aber auf die w ahrschein lich  
zu n iedrige K onzentration der organ isch en  R e izm itte l zurückzufüh­
ren. Für etw aige spätere V ersu ch e m it organ ischen  R eizm itteln  
sch lu g  er  daher eine K onzentrationserhöhung vor.

Ich m öchte nicht versäu m en  a llen  M itarbeitern  -  vor a llem  den 
H erren  D D i. HARTIG und Dipl. Ing. GANGLBERGER -  und nicht 
zu letzt der F orstverw altung BERNSTEIN für die Ü berlassung der 
V ersu ch sfläch en  den h erz lich sten  Dank auszusprechen .
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Da neben dem M ehrertrag auch die Schonung des Baum es zu b e ­
achten war, b lieben  w ir auf dem von SCHEUBLE aufgezeigten  Weg, 
Auxine und Phytohorm one a ls  R eizm itte l zu verw enden. Nach e in er  
dreijährigen  Unterbrechung wurden von uns die von SCHEUBLE un­
ternom m enen V ersuche in m o d ifiz ier ter  Form  an Schw arzkiefern  
(Pinus nigra austriaca) w ied er  aufgenom m en.

Da der bis 1965 geplante V ersu ch  b ere its  1960 aus A rb eitsk rä f­
tem angel abgebrochen w erden mußte, s te lle n  die R esultate der v o r ­
liegenden  A rbeit keine endgültigen E rgeb n isse  dar; s ie  gelangen  
aber trotzdem  b ere its  je tz t zur V eröffentlichung, da s ie  w ertv o l­
le  H inw eise für eine E rtra g sste ig eru n g  enthalten dürften, obwohl 
die erfo lgversp rech en d sten  M ittel nicht über längere Z eiträum e g e ­
prüft werden konnten. W eitere V ersuche oder die Anwendung in der 
P ra x is  müßten daher e r s t  zeigen , ob die bei der K iefernharzung  
unter Verwendung o rgan isch er  R eizm itte l e r z ie lten  M ehrerträge  
nachhaltig erre ich t werden können.

2. M e t h o d i k

21 A u f g a b e  u n d  P l a n u n g  d e s  V e r s u c h e s

Wie b ere its  in der E inleitung angeführt wurde, war die A ufga­
be des V ersu ch es in e r s te r  L inie durch die Anwendung o rgan isch er  
R eizm itte l bei der Schw arzkiefernharzung eine E rtra g sste ig eru n g  
herbeizuführen. Neben der F rage, w elch es R eizm itte l verw endet 
w erden so llte  und könnte, war aber auch noch die Frage der Kon­
zentration  zu erörtern . Die Wirkung der Reizung so llte  fern er  nicht 
nur m it einem  Hobel, sondern  an drei der von SCHEUBLE bei s e i ­
nen V ersuchen  verw endeten  H o b e l-P iestin g erh o b e l, W oltronhobel, 
beide für das aufsteigende V erfahren, und H einrichhobel, a b ste i­
gendes V erfahren -  geprüft werden. Schließ lich  so llte  der N ach­
w eis e in er  anhaltenden E rtra g sste ig eru n g  erbracht werden.

D er U ntersuchungsplan sah  die Anlage von 2 V ersu ch sfläch en  
m it je 3 T eilfläch en  vor. Jede der T eilfläch en  so llte  m it einem  
der 3 Hobel b earbeitet werden.

Die V ersu ch sarb eit so llte  in 3 P hasen  ablaufen. In der er s ten  
P h ase w ären die drei H obel auf beiden V ersu ch sfläch en  ohne An­
wendung von R eizm itteln  zur Harzung zu verw enden. In der z w e i­
ten  Phase so llten  die versch ied en en  R eizm itte l, ausgew ählt nach 
den E rgeb n issen  von V orversu ch en , auf e in er  V ersu ch sfläch e  g e ­
prüft und ihre gü nstigste  K onzentration fe s tg e s te llt  w erden, wäh­
rend auf e in er  2. V ersu ch sfläch e w eiterh in  ohne R eizm itte l g e a r -
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b eitet w erden so llte . In der dritten  P h ase , die nicht m ehr zur  
Durchführung gelangte, hätte das am m eisten  er tra g sste ig ern d e  
M ittel in  id ea ler  K onzentration auf beiden V ersu ch sfläch en  m eh­
rere  Jahre hintereinander angewendet und erprobt w erden so lle n  
und zw ar in der Art, daß die oben angeführten T eilfläch en  h a l­
b iert und jew eils  nur zur Hälfte g ere iz t  werden (vgl. SCHEUBLE 
1956, S 35).

22  V e r s u c h s m e t h o d i k

Die beiden V ersu ch sfläch en  wurden bei D re iste tten  in  einem  sanft 
nach W esten abfallenden Gelände b ezieh u n gsw eise  in  der Quarb (Öd), 
auf einem  nach Süden gelegen en  Abhang, angelegt. Auf jed er  der  
F lächen  wurden 3 x 300 Bäume m it einem  B rusthöhendurchm es­
s e r  von 30 -  40 cm für die U ntersuchung bestim m t. Sowohl in  
D reiste tten  w ie in der Quarb wurden je 300 Bäume m it einem  der  
drei oben angeführten Hobel bearb eitet. F ür jeden Hobel wurde 
ein  P ech er  ausgew ählt, der auf beiden F lächen  jew eils  "seine"  
dreihundert Bäume während der V ersu ch sd au er zu schneiden  h at­
te . An d ie se r  S telle  muß erwähnt w erden, daß der B erufspecher, 
der m it dem P iestin g erh o b el zu arbeiten  hatte, m it d iesem  Hobel 
ein gearb eite t war, während die beiden anderen P ech er  e r s t  durch 
H errn W oltron bezieh u n gsw eise  H errn F ö r s te r  H einrich  in der Hand­
habung des H obels u nterw iesen  w erden mußten.

W ährend der e r s ten  drei Jahre (1955-1957) wurde auf beiden  
F lächen  ohne Reizung geharzt, um über den H arzertrag  der e in ­
zelnen  Hobel und der ausgew ählten  F lächen  K larheit zu gewinnen.

In den darauf folgenden drei Jahren wurde in  D re iste tten  unter  
Anwendung o rgan isch er  R eizm itte l, die im  nächsten Abschnitt g e ­
nauer behandelt werden, geharzt, während auf der F läche in der  
Quarb ohne R eizung w eiterg ea rb eite t wurde.

Das Rohharz der e in zeln en  T eilfläch en  in  D re iste tten  und in der  
Quarb wurde getrennt g esam m elt und jew e ils  Anfang Oktober zur  
H arzgen ossen sch aft nach P ie s tin g  gebracht, wo in u n serem  B e ise in  
die Abwaage durchgeführt wurde.

2 3 .  O r g a n i s c h e  R e i z m i t t e l

In einem  zw ei Monate dauernden K leinversuch  wurden 1957 Auxine 
(ß-Indolylessigsäure,cx. -N ap h th y lessig säu re) und Phytohorm onm ittel 
(auf der B a s is  von 2 .4 -D ich lo rp h en o x y essig sä u re , 2 ,4 ,5 -T r ich lo rp h en -  
o x y ess ig sä u re) a ls  R eizm itte l überprüft. D ie K onzentration der R e iz ­
m itte l betrug' durchschnittlich  0.3%. Auf jedenR iß  wurden wie auch bei 
den sp äteren  V ersuchen  ca. 2 m l aufgesprüht. In d iesem  V orversu ch  
e rw iesen  s ich  die O C-Naphthylessigsäure, gefolgt von 2 ,4 ,5 -T r ic h lo r -
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ph en oxyessigsäu re a ls b este  R eizm itte l. In fo lged essen  wurde 1958 
an den 900 Bäum en in D re iste tten  bei a llen  3 H obelarten die R e i­
zung m it e in er  0.9 %igen oc -N a p h ty lessig säu re lösu n g  vorgenom m en. 
Da die E rtragsste igeru n gen  im  Jahre 1958 bei a llen  Hobeln h inter  
den E rgeb n issen  des V o rv ersu ch es, wo m it 0.3 % R eizm itte llösu n g  
gearb eitet worden war, zurückblieben, wurde 1959 bei den m it dem  
P iestin gerh ob el b earb eiteten  Bäum en die K onzentration der a -N a p h -  
th y le ss ig sä u re  auf 0.45 % gesenkt und beim  W oltronhobel ein  G e­
m isch  von 0.45 %iger o t-N a p h ty lessig sä u re  und 0.25 %iger A sc o r ­
b insäure im  V erh ältn is von 2 : 1 verw endet. Nach SÖDING (1952) 
können durch oc-N ap h ty lessigsäu re anfänglich W achstum shem m un­
gen auftreten, die aber durch A scorb in säu re gem ild ert werden.

B eim  H einrichhobel wurde 1959 die R eizung m it e in er  0.3 %igen 
Lösung e in es 2.4 D ich lorp h en oxyessigsäu rep räp arates durchgeführt.

Da SÖDING (1952) anführte, daß s ic h  an Stelle  von synth etisch en  
W irkstoffen auch P räparate von N aturstoffen  verw enden ließ en , w ur­
de 1959 ein  w e iterer  V orversu ch  m it Hefe an geste llt, der ein  e r ­
fo lg versp rech en d es E rgebnis erw arten  ließ . 1960 mußte die A rbeit 
m it dem H einrichhobel e in g e ste llt  werden. Beim  W oltronhobel w ur­
de mit dem gle ich en  R eizm itte lg em isch  w eitergearb eitet und beim  
P iestin gerh ob el "Hefe" zur Reizung verw endet. Die "Hefe" wurde 
durch Kochen von 100 g Hefe m it 300 m l W asser  und a n sch ließ en ­
der F iltra tion  vor jed er  R eizung fr isc h  h erg este llt .

Die folgende T ab elle  I ze ig t die bei den e in zeln en  Hobeln in  
D reiste tten  verw endeten  R eizm itte l, ihre K onzentration und ihre  
L ösu n gsm ittel nochm als in ü b ersich tlich er  Form .

T a b elle  I:

R e iz m itte l L ö su n g s
m itte l

P ie s t in g e rh o b e l
W o ltro n h o b el
H e in ric h h o b e l

(1)OL -N a p h th y le s s ig -  
s ä u re

0,9 %

( 2 )
6l -N a p h th y le s s ig -  

s ä u re
0,45 %

( 3 )
0L -  N aphthyl es  s ig - 

s ä u re
A s c o rb in s ä u re  
im  V e rh ä ltn is  2:1

0,45 % 

0,25 % W a ss e r

( 4 )
2 ,4 -D ic h lo rp h e n o x y -
e s s ig s ä u r e p r ä p a r a t

0,3 % W a ss e r

( 5 )
100 g Hefe 
au f 300 m l 
W a ss e r

W a s s e r
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3. R e s u l t a t e

Die H arzerträge der Jahre 1955 1957, a ls auf beiden V er­
su ch sfläch en  noch ohne Reizung gearbeitet wurde, sind in T abelle  
II enthalten. Um einen V erg le ich  der ein zeln en  Hobel und F lächen  
m öglich  zu m achen, wurde jew e ils  auf einen E rtrag in kg/B aum  
bei 25 R issen  um gearbeitet.

Die E rträge der Jahre 1958 1960, a ls  die Erprobung der e in ­
zelnen  R eizm ittel in D reistetten  er fo lg te , wurden in g /dm 2 Lach- 
tenfläche (SCHEUBLE 1956 S.15) angegeben.

T abelle  II: H arzerträge 1955 57 ohne Anwendung von organ ischen
R eizm itteln  (in kg/B aum  b ei 25 R issen ).

P ie stingerhobel W oltronhobel H einrichhobel

Quarb D reist. Quarb D re ist. Quarb D reist.

1955 1.86 1.56 1.68 1.63 1.28 1.28

1956 2.13 2.08 1.45 1.58 1.05 1.18

1957 2.55 2.63 2.13 2.17 1.10 1.15

T ab elle  III: H arzerträge 1958 1960 b ei Anwendung^von organ ischen
R eizm itteln  in D re iste tten  (in g /  dm L achtenfläche).

P ie stingerhobel W oltronhobel H einrichhobel

Quarb D reist. Quarb D re ist. Quarb D re ist

1958 269 284 207 225 228 257

1959 270 294 202 249 171 203

1960 227 274 186 209 - -
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4 D i s k u s s i o n

41  R e s u l t a t e  d e r  H a r z e r t r ä g e  o h n e  A n w e n d u n g  

o r g a n i s c h e r  R e i z m i t t e l

Die R esultate der T ab elle  II b ezieh u n gsw eise der T abelle  III - 
Spalte Quarb, wo ohne R e izm itte l w eitergearb eitet wurde ze igen  
uns h in sich tlich  der Hobel eine Ü b e r l e g e n h e i t  d e s  P i e s t i n -  
g e r h o b e l s .  D i e  M e h r e r t r ä g e  b e t r u g e n  g e g e n ü b e r  
d e m  W o l t r o n h o b e l  d u r c h s c h n i t t l i c h  2 0  u n d  g e g e n ­
ü b e r  d e m  H e i n r i c h h o b e 1 4 0  P r o z e n t .

B eim  B etrachten der E rtragsw erte  des H einrichhobels, die ohne 
R eizm itte l e r z ie lt  wurden, fa llen  die, gegenüber den beiden anderen  
Hobeln, u n regelm äßigeren  E rtragsschw ankungen auf. Während der  
P ie stin g e r -u n d  W oltronhobel zum B e isp ie l 1958 und 1959 in der Quarb 
auf ihren T eilfläch en  je w e ils  die fast g leichen  H arzerträge aufw ie­
sen , war beim  H einrichhobel 1959 ein  stark es Absinken gegenüber  
dem  Vorjahr zu beobachten. D iese  starken Schwankungen sind durch  
den m ehrm aligen  P ech erw ech se l zu erk lären . 1956 mußte der P ech er  
des H einrichhobels nach einem  Unfall ab August vom P ech er des 
W oltronhobels v er tre ten  w erden. Die zw ei T eilfläch en , auf denen  
m it dem H einrichhobel gearb eitet worden war, wurden 1957 w ieder  
von dem früheren, w ied erh erg este llten  P ech er übernom m en. 1958 
sch ied  d ie ser  aber endgültig aus und die F lächen wurden von e i ­
nem P ech er , der b e r e its  unter Scheuble m it dem H einrichhobel 
gearb eitet hatte, übernom m en. Die Ü berlegenheit des H ein rich ­
hobels gegenüber dem W oltronhobel im  Jahre 1958 findet in der 
A rb eitsw eise  des neuen P e c h e r s  se in e  E rklärung. Er hatte den 
ersten  Schnitt so hoch an gesetzt, daß nach dem le tzten  Schnitt ein  
R indenstreifen  von 20 cm  zur vorjährigen  Lachte übrigblieb . In den 
Jahren vorher waren e s  nur rund 2 cm  gew esen . 1959 wurde darauf 
bestanden, daß der R indenstreifen  gegen Ende des J a h res, so wie 
vor 1958, eine Höhe von ca. 2 cm haben so llte . D ies hatte zur 
F olge , daß der E rtrag  des H einrichhobels in der Quarb im  G egen­
satz  zu den beiden anderen Hobeln 1959 absank.

Der V erg leich  der 2 V ersu ch sfläch en  ah Hand der H arzerträge  
der ersten  3 Jahre ergab keinen g esich erten  U ntersch ied  der b e i­
den V ersu ch sfläch en . Die E rträge der T eilfläch en , die je w e ils  m it 
d em selben  Hobel bearb eitet wurden, d iffer ieren  beim  P iestin g erh o b el 
um 4.1 , beim  W oltronhobel um 1.7 und beim  H einrichhobel um 5.3 
P rozen t. Läßt man beim  P iestin g erh o b el das E rgebnis des A nhar­
zungsjahres von 1955 außer acht, so sinkt die D ifferenz zw isch en  
den beiden F lächen unter ein  P rozen t ab. Die T eilflä ch en erträ g e
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der e in zeln en  Hobel unterscheiden  sich  zw ischen  Quarb und D r e i­
stetten  in den ersten  drei Jahren nur geringfügig. Von 1958 60
ergaben s ich  beim  P iestin gerh ob el und W oltronhobel jew e ils  die g le i­
chen klim abedingten Schwankungen in der Quarb. Auf Grund d ie se r  
T atsachen  dürfte die Berechnung der E rtragsste igeru n gen , die durch  
die Anwendung organ isch er R eizm itte l bew irkt wurden, aus dem d irek ­
ten V erg le ich  der T eilfläch en erträge von D reiste tten  m it denen der 
Quarb m it ein igen  Einschränkungen zu lä ss ig  se in .

42  R e s u l t a t e  d e r  H a r z u n g s e r t r ä g e u n t e r  
A n w e n d u n g  o r g a n i s c h e r  R e i z m i t t e l

Bevor die m it organ ischen  R eizm itte ln  erz ie lten  E rträge d isk u ­
tier t  w erden, se ien  h ier kurz e in ige Worte über den Einfluß des  
H obelverfahrens auf die W irksam keit des R e izm itte ls  erlaubt.

B etrachten  wir zunächst die F läch en sch n ittw eise  des P ie s t in -  
g er -H o b e ls . Jeder neue Schnitt erfo lg t am oberen Rand der Lachte 
wobei sich  die V erschn ittfläche jed esm a l von unten nach oben v e r ­
größ ert. Das R eizm itte l, das durch eine Sprühflasche auf die le t z ­
te Schnittfolge aufgebracht w ird, läuft naturgemäß die glatte V e r ­
schnittfläche abw ärts. B eim  R illenschn ittverfahren  und beim  A rb e i­
ten m it dem  H einrichhobel is t  das R eizm itte l dagegen gezwungen  
über den letzten  Schnitt abzulaufen.

D iesen  Einfluß des Schnittverfahrens auf die W irksam keit des  
R eizm itte ls  kann man in T abelle  IV aus den E rtragsste igeru n gen  
des Jah res 1958 erseh en , a ls  in D re iste tten  auf a llen  drei T e i l ­
flächen  m it dem g le ich en  R eizm itte l gearb eitet wurde. Der H ein­
richhobel w ies m it 12,8 %, gefo lgt vom  W oltronhobel m it 8,7 %, 
die stärk ste  E rtra g sste ig eru n g  auf, der P iestin gerh ob el dagegen  
nur eine Erhöhung um 5,5 %.

E s is t  som it fe s tz u ste lle n , daß der P iestin gerh ob el im  V er ­
g le ich  zu den beiden anderen Hobeln den höchsten E rtrag  verbürg­
te , aber auf Grund se in er  Schnittart g le ich ze itig  die re la tiv  g er in g ­
ste E r tra g sste ig eru n g b e i Reizung aufw ies, wie oben ausgeführt -wurde.

Tabelle IV: Ertragssteigerungen in Dreistetten bei Anwendung von 
organischen Reizm itteln in % des Ertrages der Quarb

Piestingerhobel Reizm. Woltronhobel Reizm. Heinrichhobel Reizm.

1958 5,5 1 8,7 1 12,8 1

1959 8,9 2 23,0 3 18,6 4

1960 20,7 5 12,8 3
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Die im  Jahre 1958 angewendete K onzentration der <x-Naphthyl- 
e ss ig sä u r e  war m it 0 ,9  % zu hoch b em essen , wie die R esultate  
des darauffolgenden Jah res zeigen , a ls  beim  P iestin g er  und W ol- 
tronhobel nur m it 0 , 45  %iger R eizm itte llösu n g  und beim  W oltron- 
hobel noch m it einem  Z usatz von A scorb insäure gearb eitet wurde.

Mit der R eizm itte lm isch u n g  3 wurde 1959 beim  W oltronhobel m it 
23 P rozent die höchste E rtra g sste ig eru n g  e r z ie lt . D iese  starke S te i­
gerung gegenüber dem Vorjahr is t  in e r s te r  Linie der A scorb in säu re  
zuzuschreiben , da beim  P iestin gerh ob el keine ähnliche E r tr a g s s te i­
gerung durch die K onzentrationserniedrigung a lle in  e r z ie lt  werden  
konnte. Aus d iesem  Grunde wurde im Jahre 1960 d iese  R e iz m itte l­
m ischung beim  W oltronhobel n eu erlich  angewendet. Die E r tr a g s ­
steigeru n g  sank jedoch b ei der W iederholung des V ersu ch es auf 
12, 8 %. Der P ech er , der m it dem W oltronhobel a rb e ite te , hatte 
ferner b e r e its  im  August die Wahrnehmung gem acht, daß das Harz 
im  Topf und auch am Baum  v ie l sch n e ller  a ls  bei den früheren V er ­
suchen erh ärtet. B ei d iesem  W irkstoffgem isch  dürfte die K onzen­
tration  der beiden M ittel eine große R olle g e sp ie lt  haben, die s ich  
dann bei der W iederholung ausw irkte.

Das w ichtigste E rgeb n is der vorliegenden  A rbeit scheint die 
E rtra g sste ig eru n g  durch Anwendung von "Hefe" zu se in . B eim  
P iestin gerh ob el, der auf Grund des V ersu ch es von 1958 auf die 
Reizung am w enigsten  anspricht, wurde m it "Hefe" trotzdem  eine  
20, 7  %ige E rtra g sste ig eru n g  e r z ie lt . B eim  V orversuch  im  Jahre  
1959 wurde b e i e in er  geringen  B aum zahl sogar, eine noch größere  
Steigerung fe s tg e s te llt .

B eim  H einrichhobel konnte 1959 durch Anwendung von 2 ,4 -D i-  
ch lorp h en oxyessigsäu re a ls  R eizm itte l die beachtliche E r tr a g s s te i­
gerung von 18,6 P rozen t e r z ie lt  w erden. Der E rtrag  lieg t aber  
trotzdem  unter dem des P iestin g erh o b e ls .

Eine kurze Kalkulation über die Rentabilität b ei der Anwendung 
von "Hefe" s e i  abschließend noch angeführt:

Von der "Hefe" kann fo lgen d es gesagt werden; 1 kg re in e  Hefe 
kostet d erze it S 9, - - ,  1 kg Hefe genügt zur H erstellu n g  der R e iz ­
lösung für eine e in m alige R eizung von 3000 Bäum en. B e i 25 Schnit­
ten an 3000 Bäum en bestünde daher ein  Kostenaufwand von 225, - -  S 
b ei der R eizharzung m it "Hefe" pro Jahr. Nimmt man einen durch­
schn ittlichen  H arzertrag  von 2 kg pro Baum beim  P iestin gerh ob el 
an, so sind d ies  b e i 3000 Bäum en 6000 kg und bei einem  R ohharz­
p r e is  von S 5 , - -  S 3 0 . 0 0 0 , - - .  B ei e iner E rtra g sste ig eru n g  von 
20 Prozent ergibt sich  nach Abzug der H efekosten sow ie des g e ­
schätzten  H erstellungsaufw andes von höchstens dem Doppelten der  
H efekosten ein  Gewinn von S 5 . 3 2 5 , - - .
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Z U S A M M E N F A S S U N G

Die vorliegende Arbeit behandelt die Schw arzkiefernharzung unter  
Verwendung organ isch er R eizm itte l. An R eizm itteln  wurden A uxine, 
OL-N a p h th y lessig säu re , Phytohorm onpräparate (2,4 D und 2 ,4 ,5  T) 
und "Hefeauszug" verw endet. Die größte E rtra g sste ig eru n g  (20,7) 
wurde m it "Hefeauszug" e r z ie lt .

S U M M A R Y

The trea tise  at hand d ea ls with r e s in  tapping of A ustrian pine by 
using  organic stim u lan ts. Stim ulants, such as Auxine, o c -naphtyl 
a cetic  acid , phytohormone preparations (2,4 D and 2,4 ,5  T) and 
y ea st ex traction , w ere u sed . The m axim um  yie ld  was achieved by 
y ea st ex traction s.

R E S U M E

Le trava il suivant tra ite  du gem m age des p ins n o irs par l'u tilisa tio n  
d 'excitan ts organiques. L es stim ulants u t i l is é s  sont: auxines, acide  
alphanaphtylacétique, produits de phytohorm ones (2,4 D et 2 ,4 ,5  T) 
et ex tra it de levu re. La p lus grande augm entation du rendem ent 
(20,7) a é té  obtenue par l'u tilisa tio n  d 'extra it de levu re.

P E 3 D M E

ÆaHHan paöoTa paccMaTpHBaeTca no,n;couKy MëpHoft cocHbi 
npn KcnojibsoBaHHH orpaHH^ecKHX BOBÔyscflaromHx cpe,ncTB. K ax 
B036y5K,n;aiomHe cpe^cTBa yTpeôJiHJiHCB: ayKCHH, -  Ha$THJiOBaH
yKcycHaa KHCJioTa,$HToropMOHHbie npenapaTbi ( 2 , 4  Ä h 2 , 4 , 5  T) 
h BOflHan BbiTHSCKa ÄPO-KseM ( 100 rpaMM flpojKxceß BapHjiHCb b 300 
ccm boæm h noTOM ^iHJibTpHpoBajiHCb) .  CaMoe Ôojibmoe noBbimeHHe 
( 2 0 , 7 $ )  A o x o ß a  nojiy^ajiocb npn ynoTpeôJiemiH buthkkh ÆpoHxeft.
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